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T R O C K E N S T E I N M A U E R B A U I N D E R R E G I O V I A M A L A

Lernende setzen sich für Kulturlandschaft ein

aVon Casper Nicca*

Schon von weitem durchdringen
Kompressorlärm und das Klop-

fen von Metall auf Stein die Idylle
des Obstgartengürtels um Fürsten-
au und verdrängt das bunte Vogel-
gezwitscher. Maurer- und Gärtner-
lehrlinge, junge Männer und eine
Frau in gelbenT-Shirts mit derAuf-
schrift «Stand clear! Man at
Work!» wählen Steine aus einem
Steinhaufen aus, tragen sie zur
halbfertigen Trockensteinmauer,
klopfen die Steine mit Hammer
und Meissel zurecht, platzieren sie
am passenden Ort. Die grösseren
Brocken werden mit schwereren
Maschinen aufgebrochen. Es wird
gearbeitet, geschwitzt. Gerhard
Stoll, Instruktor von Stoneline, der
Arbeitsgemeinschaft für Bau und
Reparatur von Natursteinarbeiten,
erläutert die Besonderheit dieser
Mauerkonstruktion. Es ist ein klei-
ner Rundbogen. Für die Form wird
eigens ein Holzgerüst gebaut. Es
erweist sich als anspruchsvoll, die
Steine so zu platzieren, dass der
Rundbogen hält und gleichzeitig
ästhetisch wirkt.

Zufrieden mit der Arbeit
Nicht alle Lehrlinge sind direkt am
Trockensteinmauerbau tätig. Ab-
wechslungsweise arbeitet eine
Gruppe im Steinbruch De Zanet
und wählt bereits dort die geeigne-
ten Steine aus, sagt Thomas Leisi-
bach, der Kurs- und Fachgruppen-
leiter der Berufsschule Winterthur.
Er ist sichtlich zufrieden mit den
Lehrlingen. 18 davon besuchen die
Berufsschule Winterthur, aber auch
sieben einheimische Maurerlehrlin-
ge erhalten von ihren Firmen die
Gelegenheit, sich in das alte Hand-
werk des Trockensteinmauerbaus
einführen zu lassen.

Für lange Gespräche aber bleibt
kaum Zeit, schon bringt ein Pitsch-
Lastwagen eine Ladung Steine und
entlädt diese mit Getöse und viel
Staub mitten auf die Strasse. 15Ton-
nen Stein werden es am Schluss
sein. Mit einem Bagger der Firma
Robert Aebi aus Landquart, kosten-
los für die Lehrlingsfortbildung zur
Verfügung gestellt, werden die Stei-
ne sortiert und vorplatziert.

Bis zum Ende der Lagerwoche
werden die Lehrlinge an die 30
Laufmeter Trockensteinmauer ge-

baut haben. Ein Werk für eine hal-
be Ewigkeit. Es sei aber mehr als
nur ein Bauwerk, sagt Thomas Lei-
sibach, es sei vor allem auch eine
Erfahrung.

Trockensteinmauer –
wichtiges Element Landschaft
Trockensteinmauern sind im Dom-
leschg charakteristische Elemente
der Umgebung von Burgen,
Schlössern und Herrschaftshäu-
sern. Aus dem Inventar alter Ver-
kehrswege der Schweiz geht her-
vor, dass Trockenmauern auch die
alten Verkehrswege im Domleschg
säumten. Man begegnet ihnen als
Stützmauern von alten Ackerter-
rassen an Güterwegen und Stras-
sen. Im Flurbereich wurden anstel-
le von Zäunen oft Steinmauern als
dauerhafte Abgrenzung zwischen
benachbarten Grundstücken er-
stellt. Gleichzeitig konnten damit
die von Rüfen zu Tal geförderten
Steine aus Äckern und Wiesen ge-
räumt werden. Diese Mauern wei-
sen einen grossen kulturland-
schaftlichen und touristischen Wert
auf.

Trockensteinmauern sind auch
von ökologischer Bedeutung. Sie
bieten zahlreichen, aufTrockenheit
spezialisierten Kleintieren und
Pflanzen günstige Lebensbedin-
gungen. Geringer Wasserzulauf,
intensive Sonneneinstrahlung und
extreme Temperaturunterschiede
kennzeichnen diesen Lebensraum.

Eine Vielzahl von Insekten, Vö-
geln, Eidechsen und anderen
Kleintieren fühlt sich hier wohl.
Darum organisiert die regioViama-
la seit Jahren die Sanierung von
Trockensteinmauern im Dom-
leschg.

Ein Projekt der regioViamala
Die Kulturlandschaft ist das Ge-
sicht der regioViamala. Dieses gilt
es zu erhalten. Im Rahmen des Pro-
jektes Kulturlandschaft Dom-
leschg der regioViamala wurden
bis heute über 1100 Quadratmeter
Trockensteinmauern instand ge-
stellt. Die nicht unbeträchtlichen
Kosten für diese Erhaltungsarbei-
ten konnten bis anhin in einer kons-
truktiven Kooperation der regio
Viamala mit den Gemeinden des
Domleschgs, dem Kanton über
Vernetzungsbeiträge, den Eigentü-
mern und dem Fonds Landschaft
Schweiz getragen werden. Der
Winterthurer Baumeisterverband
übernimmt mit der Zurverfügung-
stellung der Arbeitsstunden der
Leiter und Lernenden ebenfalls
einen namhaften Beitrag an die
Realisierbarkeit des laufenden Pro-
jekts. Die budgetierten Kosten be-
laufen sich auf 35 000 Franken.

Die regioViamala setzt sich da-
für ein, dass diese Kooperation
auch in den kommenden Jahren
weiterbesteht und so das Gesicht
der regioViamala weiter gepflegt
werden kann.

*Casper Nicca ist Geschäftsführer der regioVia-
mala.

Das Gebiet Crestabongert der Stadt Fürstenau ist eine kul-
turlandschaftlich reizvolle Gegend. Dem Schloss Schauen-
stein vorgelagert, tragen hier um diese Zeit zahlreiche
Obstbäume verschiedenste Früchte. Hier haben letzte Wo-
che Maurer- und Gärtnerlehrlinge Trockensteinmauern er-
stellt.

Fachmännisch wird beim Bau
eines Rundbogens vorgegangen.

Eine Gruppe beim Aufmauern. (Bilder zVg)


